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Ö, intergrund und Anliegen
In der zZeit VO.  y eptember bis ezember 1981 en das
ZDF und das Bayerische Regionalfernsehen die obengenannte
Fernsehreihe in einer abgestimmten Programmgestaltung ausS.

amit wurde jeder” Teil der 12iteilige. er erm in
der OC angeboten Do, Sa, 50, Mo), allerdings
immer optimalen Sendeze  en. Die katho  sche und e Van-

ge  SC Erwachsenenbildung in Bayern griffen dieses An-
gebo au und übernahmen die begleitenden tivitäten, SC

daß die er entsprechend Ter onzeption im edienver-
bund durchgeführt werden onNntTe. Insbesondere wurde der
au VO.  z Gesprächskreisen (Zirkeln) und die Schulung
Von Zirkelleitern W die Erwachsenenbildung gefördert.
Die für das vertiefende Studium des uschauers verfügbaren
Materialien (Theologisches Sachbuch und Begleitbuch,
Predigthilfen für den ottesdienst, Zirkelleitermappe)
en angeboten und vertrieben Im ahmen der Ausstrah-
lung der er BR wurde jeweils auch au die Möglich-
eit des Zirkelgespräches und der elefonischen ückfrage
bei eologen in der Telefonseelsorge ingewiesen.
Dieses dichte etz VO.  $ geboten onnn als edeutsame
Hilfe für die eelsorge erwartet werden. Darum bot rof.
Dr K Baumgartner 1m W S 981/82 das Seminar "Warum
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Christen glauben Zur Theologie und Medienpastora der

gleic  amigen Fernsehreihe

Die Teilnehmer sollten in dieser ehrveranstaltung befä-
higt werden, ese konkreten me theologisch und medien-

pastora. beurteilen, TV-Sendungen (vor em ber eli-

giöse Themen) in iıNrem te  enwert und Ter T  ema-
Cik abzuwägen und die edeutung der Medien für die Seel-

einsc.  zen lLernen Ssowlie den praktischen Umgang
m1i Medien im au die gen pastoralen ufgaben
ein wenig einzuüben. S bete  g&  en sich Z tudenten,
vorwiegen des und emesters, Seminar.

In Organisation und Verlauf des Se!  ars

Durch die Zeit der UuUSStTr  ung der TV-Serie wurde eine

albierung des emesters vorgegeben. Die vorausgehenden
Überlegungen ZuU  — Durchführung des emlinars legten darum
zwei Phasen (von Semesterbeginn bis eihnachten und VO  ;

eihnachten bis Semesterende) fest

19 Die erste ase chtung und earbeitung der me

Da bei Vorlesungsbeginn bereits sieben el der er

gelaufen are.  9 wurden die verbleibenden sSecNs als

rbeitsgrundlage für das Seminar verwende (Die VOTIT'auS-

gegangene me wurden gesonderten ichtveranstaltun-
gen den Seminarteilnehmern S0O0welit notwendig zugäng-
Lich gemacht. )
Die Arbeit den Filmen wurde au rTel Gruppen unter

Leitung je eines Mentors aufgeteilt. amıt jede
ruppe zwei me im zeitlichen Abstand VO.  e TrTeli Wochen
zZu earbeiten CZ  . © ruppe Ä° 4 im Nr. und Nr 11)
Die Seminarsitzungen en onnerstag jeweils VO.  a

17.00 bis 18 . 530 Uhr Der um 16.30 Uhr VO|  S93 ZDE au

gestrahlte ilm wurde aufgezeichnet und gleich anschli
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Bßend Von en Seminarteilnehmern angesehen. So onnn
die den eweiligen Film earbeitende ruppe auch gleich
ein spontanes uschauerecho 1n ihre Überlegungen eınbe-
ziehen.

a Die zweite ase arstellung und Auswertung der
me

ach der ursprünglichen anung sollte jede Gruppe 1n der
zweiten Hälfte des emesters Sitzungen) "ihre" beiden
me im enum des Seminars vorstellen, Ba s Würdl-
geIl und w& möglich m1lıt ternativen onfirontieren. In
einer Schlußsitzung sollte dann die gesamte eı OChH-
als ausgewerte und gewürdig werden.

Dieses ursprüngliche orhaben wurde UL die ONKrTetie
und die in der ersten Semesterhälfte gemachten ET-

ahrungen in rage geste und verändert, dafß dann
olgende Chwerpunkte Z  H rchführung kamen
Die 1m bayerischen Fernsehen durchgeführte Schlußdiskus-
S1oN wurde zusammen M1l dem ach dem letzten ılm erhobe-
nen uschauerecho" der emınarteilnehmer onfirontiert
und ausgewertet; um die rfahrungen au  N der Zirkelarbeit
au  en  sch vermittelt bekommen, en einer Semi-
narsitzung SECNS Zirkelleiter eingeladen; eıne Gastvor-
esung Von Dr Michael us, ZDF, über Fernsehen und
Medienpastoral" erweiterte den oOr12z2on ber die OoONkretie
er hinaus; jJede rbeitsgruppe stellte der beiden
me nNnu  — eınen sich au  n der earbe  ung der Filme er
gebenden wichtigen chwerp  C grundsätzlicher dem
enum vor Jjede rbeitsgruppe entwickelte eıne "Alterna-
ve einem Anliegen au  Mn "ihren" Filmen; an einem ab-
sch.  eßenden Referat wurden WiC  ge medienpastorale
Grundfragen zusammengefaßt.
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en diesen Arbeitsschwerp  en wurden einzeine
Teilnehmer emen (z Das Dokument 'Communio et Pro-
gressio in geiner edeutung für die Medienpastoral) zZuUu  -

earbeitung vergeben, die für das Seminar selbst aber
ehr f ruc  ar gemacht werden konnten.

orderungen Nn die Seminarteilnehmer

Da das Seminar VON seıiner aen onzeption her die
für die Teilnehmer gewohnten eistungsanforderungen ( Aus-
arbeitung eines emas und Referat) vors  9 sondern die

kooperative und die eigene nitiative der Teilneh-
ordergrund stand, wurden einige orderungen

a - grundsätzlicher und L gan KO'  Tetier ÄArt für alle
Seminarteilnehmer festgelegt  °

Kenntnis er ilme der erıe
Mitarbeit in einer der drei rbeitsgruppen
Übernahme und Durchführung einer oder menrerer iın der

eweiligen ruppe vereinbarten ufgaben
Teilnahme einem Zirkel (mindestens Z den beiden VO.  .

der ruppe bearbeiteten Filmen); die Wah bleibt dem
tudenten berlassen. soll ehr eobachter
sein, au keinen all selbst Leiter

Angebot  ° iın er Pfarrei (Filiale) onn VO:  } Studen-
ten ein Zirkel durchgeführt werden
tsprechend dem mfang der übernommenen ufgaben und
der alität Ter rledigung ird die Teilnahme ıM

Seminar ewerte
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D Die konkrete Durchführung des eminars

Die Seminar eilnehmenden tudenten gingen wie es

legitim ist und VO  - der Ausschreibung her auch nahege-
legt wurde m1i einer großen persönlichen, inneren Di-
stLanz die me eran. er Sie "normale" Fern-
sehzuschauer, die, WwWe auch vorgeplant darauf
eingestellt, sich Ooch WTr eine entsprechende Gestal-
tung des MmMs etreifen und eeindrucken lassen, och

81l uschauer), die ewu etwas für ihre persön  che
laubensvertiefung bekommen wollten. ast durchgängig Wäar

die istanzierte eobachterrolle für die Seminarteilnehmer
typisch. ese 1ließ einerseits die eigen che Absicht der
me verpu  en, ermöglichte gleichzeitig aber eher eine
1C  e earbeitung der me, ese ıtuation wurde
erst aufgelös und eıner engagiert-kritischen en-
eit hin veränder je ehr sich die tudenten mM1Llt den
einzelnen Filmen, den verschiedenen chwerpunkten und den
ternativen eia  en

D Die earbeitung der einzelnen me

In er Arbeitsgruppe wurden je zwei me grün C be-
ar standen im Höchstfall drei Seminarsitzun-
gen (inel der ©  ung im Plenum) zu erfügung. Zur Be-
arbeitung gehörte neben der Titischen useinandersetzung
M1 dem ilm selbst auch die mit dem Begleitmaterial und
den Zirkelerfahrungen und die rage ach der edeutung für
die esamtpastoral.

Z ritische useinandersetzung ML dem ilm

Nachdem jede Gruppe SCHNON ein pontanecho dem enNnuı3
des eminars eingehol a  e, onnn sie den Film ach
einigen Titerien geNnNäauer untersuchen. olgende drei
Äspekte grundlegend wie Wäa.  D der Film ach
den esetzen des ums Fernsehen gemac
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ier Wä.  — m weitgehen au  b den Eindruck und das eigene
angewiesen: "das WäarTr spannend"; "das hat ich sehr

beeindruckt"; "das hat ich gehr gestört"; "die unhygieni-
schen Verhältnisse in der Klinik sind unmögli  ch"o "daß die

soviel Zeit ö en haben"; "der Übergang VO.  . der piel-
handlung um theologischen espräc in der ee 18

gekünstelt"; Nos en esetzen des Mediums Fern-
sehnen zuwider, zwei rOfessoren VO  $ einer tandkamera ab-

wechseln monologisieren lassen"

Wie die theologische(n) Aussage(n) des Films?

Zum Teil wurden die heologischen ussagen im Kontext der
lmszene als übergestülpt empfunden (z "Eucharistie,
das ist lebendiger Glaube im Vollzug"); das eigen  che
theologische Anliegen W&  H manchmal nNu.  H uUuhsam entdecken
(2z Mann Leben" Zum Thema Auferstehung); —

ch ussagen VO.  y STr. Agnes wurden als problematisch eHMD-
en ( "wenn ihr ihr verziehen at, dann hat ihr

GOtt auch verziehen"): Einseitigkeiten iım heologischen
erständnis wurden sC angemer. (z ber den

eist als die armonische Stimmung WEg WäaTl'’, sagt Ma-

rıanne "jetzt ist weg"); erkömm orstellungen
werden abqualifiziert 2 Symbol der au fÜür den

Geist), aber ird ein adäquater Ersatz für g1ıe ange-
boten; das heologische Stichwort Wa  H VOmM her gut,
wirkte aber er wiıie heologischer Nachhilfeunterrich

dem, im i lm schief oder falsch gesagt wurde oder

gan fehlte

Wie Wa der {lm religionspädagogisch-didaktisch gestaltet
und hilfreich?

Es8s wurden spannende, die eigene ituation be  rende, aber
auch langweilige, abstrakte, uninteressante assagen
gistriert; die Identifikationsmöglichke  n mi den erso-

direkt W&a  — gering (Z2.,B. mı ne immer und überall
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escheid wissenden Sr. Agnes) und Ur manchne Überzeich-
nungen (insbesondere bei Dr Scholz) auch eine entifi-
kation mı den VOonN ihnen vertretenen Ans  S  en; der STCan-

dige LAn eZug schloß uschauer mı Erfahrungen anı-

eren Lebensbereichen leicht aus die der me
hatten ZU Thema selbst keinen eutlichen ezug, in eıliınem
Fall fehlte fÜür den durchschnittlichen uschauer er Er-

fahrungsbezug ("ein Hering ohne Z7wiebe bei einer kon-
kreten Sache wie Diakonie!): nNnsgesam aber wurde den mei-
sten Filmen eine das espräc anregende nktion zuerkannt

enere wurde die Enttäuschung, der Ärger und amit die
Unlust den en immer größer. Die ach sC der
er durchgeführte Befragung der Seminarteilnehmer
brachte ein berwiegend negatlives Echo ber die er Das

hing sicher auch m1i der istanzierten Einstellung der
tudenten ZUuUSammerTl. Gleichzeitig wurde au ese se
eu  © daß ernsehen gerade 1M auf religiöse The-
men ein schwieriges nterfangen 18%T (oder  ° gein kann)
Einsichtig wurde auch, daß ur die Beobachtungskriterien
sehr vordergründige spontane Urteile of abgebau Ooder

zurüc  enommen werden oder aber auch SaC qualifiziert
werden konnten
Zusätzlich Wa  b der Zwang, die ganze Serie zZzu gehen und
sich m1i< wenigstens zwei Filmen gründlich au  anderzu-

setzen, aufs anze gesehen heilsam; denn die weitere Ar-

beit M den Filmen führte "r70m Frust A Lus TUunNn-

gen wurden möglich, die M sich sonst Ur Ausschalten
des ernsehgerätes vorenthalten 1Lles aber 18% ein

eutlicher Hinweis darau{f, daß der Film andere begleitende
emente braucht
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A ritische useinandersetzung mMLit dem Z.UD eweiligen
ilm gehörenden Begleitmaterial

Das theologische aCcC  uch, das für das tiefergehende Stu-
dium gedacht Wäar,; wurde Tast durchgängig als sehr theore-
sC und abstrakt und SOM als schwer lLesbar empIunden
Durch die gsehr gera arstellung heologischer
Traktate WäTr schwierig, zumal für theologisch
geschulte uschauer. es MLı tudenten anderen Fa-
en TaC  en hierfür reichlic estätigung. esonders
edauer wurde, daß eine Bezugnahme auf die Filmhandlung
und eren onkrete Frragestellung garnl fehlte

Das Begleitbuch onnn bessere en bekommen. S
wurde aber auch lier das ohe Niıveau un der haäufig fehlen-
de eZug ZU  - Spielhandlung bemängelt
Die Predigthilfen wurden als aterialangebo und e-
stellung ZUuU  — ottesdienstgestaltung positiv. bewertet.
Die Tritische useinandersetzung m1ıt dem Begleitmaterial
erforderte bei den tudenten eine <tivierung‘ schon ‚einmal
selbst studierter heologischer Fragen und/oder das
sätzliche Studium anderer ussagen einzelnen Fragen
In der eflexion ber esen Arbeitsvorgang wurde VOT

em positiv bemerkt, daß ein heologischer (Z
ber Auferstehung oder den Geist) DIOTZI1LCH spannend
Wird, WEeT.: auf dem Weg ber einen Frilm erifragt ı1rd
und STU  er werden mu

Ein Hinweis ZU Methode In der ege übern  en zwel Se-
minarteilnehmer gemeinsam einen Teil des Begleitmaterials,
studierten Uurc und efragten andere, wie sie e5 CMP-
finden Die rgebnisse hielten sı iın einer kurzen
schriftlichen Zusammenfassung fest und Tac  en s1ıe in
eliınem Kurzreferat aM die ÄArbeitsgruppe ein. Ahnlich wurde
auch bei dem nächsten  H4 Bereich ver  Ten.
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I Erfahrungen iın der Zirkelarbeit

3  ‚ für diesen Bereich Yrkenntnisse beizubringen, WäarT die
Eigenaktivitä NaCcC draußen" notwendig. Die Seminarteil-
ne  er esuchten die Zirkel, führten espräche ML Zir-
elleitern und Teilnehmern, erhoben die Zusammensetzung
der Zirkel ach Geschlecht, er, TChennähe (nicht
präsentatives rgebnis: die ZU "Kerngemeinde" zählenden
aren auch ier wieder vorzufinden, andere, ernstehende
kaum), verfaßten Verlaufsprotokolle und eric te.
Ein ugenmer. wurde auch auf die Bedeutung der für den
Zirkelleiter als Arbeitshilfe gedachten Zirkelleitermappe
gelegt (Ergebnis: die öÖsterreichische ppe ist Te-
ter, praktischer und amit hilfreicher als die deutsche).
esonderen kinsatz erbrachte ei Dreier-Team, das die Mög-
lichkeit wahrnehm, selbst einen Zirkel leiten. Sie
konnten m1i den theologischen und idak  schen Vorarbe  en
für die Zirkeltreffen ein arı konkretes pastoraler
Arbeit unter Begleitung TrTer rbeitsgruppe erfahren und
einüben

Aufgrundl der vielfältigen Erfahrungen Lın den Zirkeln, die
auch in kurzen Statements und schriftlichen erichten ın
den Arbeitsgruppen eingebracht wurden, wurden einige Tec
C  ge Tkenntnisse eu  ch:

Auf die aCcC hin wurden die den ilm begleitenden Zirkel
al äußerst notwendig und sehr hil£reich erlebt. i1es
wurde rigens urc die zZz.u einer Sitzung eingeladenen
Zirkelleiter auch sehr bestätigt Darüber hinaus gab es

die sich 1mM au der Zeit alseıne el VOonNn Zirkeln,
eC  e, ıntensiıve Glaubensgemeinschaften entwickel en
(und ach Ende der TV-Serie weiter bestehen).
Im auf die tudenten W&  H VO enm diesem
die Verschränkung VO  » universitärem beitsbereich un dem
konkreten Gemeindeleben eine sehr eindrucksvolle und bDe-
eichernde Erfahrung
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Auswertung 1M au die esamtpastoral
zZzu dieser Aufgabenstellung wurden VO den Teilnehmern
verschiedene Untersuchungen angestellt  °  ©

Gemeindepfarrer wurden ach ren Erfahrungen und Akti-
vitäten befragt (Erkenntnis:’wer sich eingesetzt hat,
der onn auch VO. TUC  aren Erfahrungen für die

eelsorge berichten).
Die Wirkung au ernstehende wurde erfragt  © azu wurden
1m ni-Bereic und VOTI* Kaufhäusern Befragungen und Ton-

bandinterviews durchgeführt.
In erselben se wurden auch rchenbesucher bDber ihre

Meinung zı der TV-Serie befragt
lle rgebnisse wurden A V festgehalten: Die itglieder
der Kerngemeinde wissen VO.  a der er und schauen si auch

m Teil manchne sind unzufrieden und/oder verwirrt,
andere finden siıe gut Die Zirkel werden nNnu  H VO.:  } wenigen
besucht

ernstehende wissen häufig gBal’‘ nichts VO  - der er oder
en zu  g eınma. as gesehen, fühlen sich aber

angeregt sC wurde 1m au die esamt-

pastora angemerkt, daß für die Arbeit mit den Filmen
1M Religionsunterrich und 1M Bereich der Jugendarbeit
keinerlei Hilfen gab

orstellen der VO.  - er ruppe bearbeitete me
und des Begleitmaterials i1m enum

In diesem Arbeitsschritt sollte jede rbeitsgruppe eine

Übersicht ber en "ihrer" beiden me geben und gsowohl
die heologischen wiıe me  enbezogenen positiven und NnNega-
ven Punkte arlegen. Da } ım en jeder Film schon
ein spontanes cho erfahren at, wurde M1ı diesem Resümee
UuUrc die Sgruppe er Film auch für die anderen
weiter ver Für die Trupp w:  AT° der heilsame Zwang m1i<
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dieser Aufgabe verbunden, jeden Film gr  C
studieren, für die übrigen Plenumsteilnehmer wurden

verschiedene, beim ersten uschauen gar nicht emer.
Ooder falsch verstandene emente 1NSs Bewußtsein gebracht,
geklärt und vertie
Die VO  - der zuständigen Gruppe vorgelegten ositionen Zum

jeweiligen Film wurden VO  e den eminarteilnehmern 1M Ple-
NUun beiragt und sCcC ge  rdig
In diesem Arbeitsschritt zeigte sich sgehr eu  C  9 w1lıe

ringen! die me die fachkundige Erschließung un ErÖör-

Terung rauchten, amı ihre beabsic  igten ussagen A

größerem ang erfaßt und eventuel auch fÜür die Seel-

ÖOI’g ruchtbar gemacht werden konnten

ese gründliche earbe  ung brachte dann auch Fragen
tage, die dem "normalen" Zuschauer gäar ewu WeI'’-

en, die aber 1ın endungen mit religiösem VO.  a be-

sonderer, grundsätzlicher Bedeutung sSind

AB kinige grundsätzliche Fragen
Im Verlauf der ntensiveren Bearbe  ung der me und auch

aufgrund der Erfahrungen 1ın den Zirkeln kristallisierten
sich einige zentrale Fragen heraus, die ber die onkreten

Sendungen eit hinausreichen ES sind Fragen, die TÜr eine

Medienpastoral genere VON e  e  un sind

Jede der reli rbeitsgruppen hat sich auf ne: Schwer-

DUnN. festgelegt und hat durch ntensiveres geme1nsa-
M e espräc und urce Studium wissenschaftlicher Posit1i1o-

ZNnen zusammengefaßt. In urzreferaten 7 unter nbe-

ziehung VO:  e Ausschnitten aus den bearbeiteten Filmen
wurde der eweilige chwerpunk in den Plenumssitz  ge
vorgetrage un! dort S das gemeinsame espräc V@eI1I'’-

oder auch An theologische Ber hiıneıin weiterge-
führt
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Als Schwierigkeit es es sich a  e rkenntnisse, die
HUG Nu  H UTE heoretisches Studium zustande kamen,
sondern auch das rgebnis anger und ntensiver Gruppen-

WwWäar', andere aran Beteiligte we  erzu-

g_eben .
Ein wichtiger Lerneffekt bei diesem Vorgang WäaTl', dalß die
me, die M anfangs geschmäht a  e, NUu.  $ eit-
reichende un! tiefgreifende Fragen hervorgebrach aben,
wie M NC vermutet amıt ST im achhinein ein
nteresse den Filmen erst richtig géwachsen und
gleichzeitig das edauern, daß die sSscChonNn knde
Wa  H— "Schade, daß Wir die Filme ehr gehen können")
Die Chwerpunkte der drei Gruppen iın einigen Stichworten

ymbo und Symbolerfahrung 1m eligiösen
Der Mensch 187 auf Zeichen angewiesen, gerade im Bereich
des aubens braucht Bilder, Zeichen, Symbole; das Me-
diıum ernsehen gestaltet gerade emen mı  +

VO  - Symbolen ( Thema Kirche: Der Schlüssel M El-
ternhaus eg immer zugänglich seinem Versteck):
bole S1nd aber mehrdeutig und Traucnen die verbindliche
gemeinsame Interpretation; Symbole können  m Tren Nnu  D VeIr‘-

welsenden ar  er überschreiten und eil-wirkenden
Zeichen (Sakramente!) werden.

Erfahrung un Glaube
eispie der Eucharistielehre wurde die Korrelations-

pro  ematı (traditionelle rTe und heutige Erfahrungen
der Menschen) dargestellt Die edeutung der Sprache wurde

auch sichtbar gemacht  ° da die Sprache 1M Film ofit
ironisch und damit distanzierend WäarT', wurden forderungen
M die "Glaubenssprache" erarbeitet; distanzierend-
informativ mu sie ildentifizierend-überzeugend sein.

Der Medienverbund al bei der Glaubens  ldung
Da die Intention der er WäalL’', Z erstehen und Ver-
tiefen des Glaubensbeizutragen, wurden die verschiedenen
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emente au ihre Bedeütung für die Glaubensbildung hin

überprüft. Auf dem intergrund von OoONversionsmuster‘

(Schibilsky, Zulehner) wurde die edeutung der me f{ür
die Identi  ation mi "signifikan anderen erson und
die nformation ber das "neue S nnsystem"‚q‚_ die Bedeutung
des Begleitmaterials insbesondere für die Sachinformation
und die on der Zirkel als "gy]laubensbegleitende"
Gruppe erhoben

twickeln VO.  ' Alternativen

Der in der Anfangsphase aufkommende nmut und das Unbeha-

gen ber manchne inhaltliche Wiıie formale emente der me
( "so kannn das machen") provozierte bei den Se-
minarteilnehmern das edürfnis, dem Angebotenen Bes-

entgegénzusetzen d S50 WäaTl‘ ein fÜür das Seminar ohnehin

vorgesehener Arbeitsschritt VO.  a der aCcC selbst her otl-
er und edurite keines zusätzlichen Ansporns.
Daß ier unausgesprochen, aber och sehr WwWwirksam eine

gewisse Konkurrenzsituation der rei Arbeitsgruppen be-

stand, darf gerade bei diesem sC bersehen
werden. Die Kreativität wurde dadurch sicher auch och
ehr herausgefordert.
Die VON den reli Arbeitsgruppen entwickelten terna  en

wichen VO  $ der ursprünglichen ntentiıon der me Teil
ab ber auf ese se en notwendige eme:
SAtTzZzLıLıC entwickelt, die dem gesamten Medienverbund
rag  C gewesen Te.

olgende e  räge wurden erarbeitet:

stärksten orderte das heologische Stichwort ZU'  H Al-

ernative heraus ine Gruppe produzierte darum el  e} sOl-
ches Thema Umkehr-Buße-Beichte, zeichnete es —

t+eurhaft - m1i der Videokamera auf und © 1m Ple-

5  z VOTI). onvent Sr. nes ird ausgehen VON
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"Rhesus negativ" das Problem VOonNn Schuld, Umkehr, Buße,
Beichte erörtert; werden heologische ussagen
ebenso WwWw1ıe gan\n praktische Fragen angesprochen. )
Der Übergang VÖO|  9 Film ım espräc ause oder auch 1n
eıner Gruppe/Zirkel wurde VO  } einer Arbeitsgruppe des
Seminars mMı einer "Alternative" gestaltet. anacC sO]L-
ten ach jedem ilm Gesprächspartner mMı verschiedenen

Erfahrungen und Auffassungen iM 1m ilm angesprochenen
Thema eın weiterführendes espräc einleiten Konkret
stellt die ruppe für das Thema "Kirche ein eispie
VOT ar wurden zwei Gesprächspartner Mm1lit sehr Ve@el.‘-

schiedenen Auffassungen ber die Kirche gleich 1M An-
schluß den ıiılm "aufeinander osgelassen". D1i Kon-

auch als Zuschauerstellation reizte VO:  v selbst dazu,
M1l 1Ns espräc (z 1ın der Familie) einzusteigen.
ıne dritte ternative wurde Thema "Eucharis  en
erarbeitet Von eıner rbeitsgruppe wurde eın Tonbild
ZUuUm Thema Eucharistie produziert, das den och of rec
oberfläc  ichen Ooder andererseits rec heoretischen
ussagen 1m Film und ım Begleitmaterial eın ganzheit-
liches, meditatıiı Tientiertes Angebot zZU Vertiefung
entgegensetzen oder ergänzend bieten wollte

Bei diesem Arbeitsprozeß wurden für die eminarteilnehmer
eıne el VO.  - insichten ewu die heoretisch ZWal‘

wußte, die aber kaum an ihrer Reichweite bedacht wurden:

Es MaC sehr iel Spaß, mı den echnischen Medien um -

zugehen; enthält sehr viele Möglichkeiten, 15 aber
Mit sehr iel äußerem und VO  H em eitaufwan verbunden.

ES ist gäal‘ einfach, gute een 1n eine medien-
gerec  e Form bringen Vor em verlangt das auch
eine ntensive Kenntnis der Eigengesetzlichkeit der Me-

ien
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Die en 8ind hifrekch und wertvoll, gerade für die
Bildungsarbeit, nnen aber leicht Tren ienstcharakter
verlieren oder auch reinem OoONsum verführen.

esonders eindrucksvoll Wäar festzustellen, wieviel
heologische Vorarbeit no  g ist, um wenigen Minuten
SaC. Qua  fiziertes und pastora erantwortliches
Sagen. Vor em die atsache, esagtes revidieren

können  P und eigene Gedanken ohne direkte Rückkoppelung
der Interpretation (und VOo  H em auch dem Mißverstehen)
der uschauer auszusetzen, machte sehr na  lic

nsgesam verstärkte aber die Arbeit den ternativen
die sich allmählic entwickelnde D  s  ve instellung ZU

TV-Serie. Jedenfalls wurde mancne Kritik ei wenig VOT-

sichtiger eingebracht.

kinige zusammengefaßte TrKenntnisse in ezug auf die
Seminarteilnehmer un! die ernsehserie

D Frür die Seminarteilnehmer und die Gestaltung
des em1inars

Das mı großer Distanz angegange: u  eno  e  M TV-
er wurde g an organisch ZuUu  H eigenen TaxXıs,., Die Fas-
zınatıon des Mediums und gleichzeitig die Enttäuschung
ber das eDotene regten in einem überraschen: großen
Umfang Eigenaktivitä an. Daß das Element des
sSpielerischen Experimen  erens ine spielte, Tat
der alität der ac keinen Abbruch,. ier wurden auch
neue Chancen für die Verkündigung ar und Teil
schon praktiziert.
Wie VO  } selbst erga sich beim Seminar ein kooperativer
Arbeitsstil, VO  D} em in Form kleiner rbe  stLeams. Da
aber alle untergegliederten Arbeitsvorhaben immer auch
wieder in die Arbeitsgruppe DZW. iın das enum einge-
bracht werden mußten, der Aspekt der Vermittlung
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gleichzeitig zZu erücksichtigen und einzuüben. amit
die einzelnen tivitäten verloren gingen, wurden
al jeweils in Protoko  en, schriftlichen Referatskiz-
Z € oder Auswertungspapieren festge  ten.
Das "weltliche" brachte SE& wie VOonNn selbst mit
sich, daß die tudenten den "heiligen Bezirk" eologi-
schen orschens aufbrachen und Erfahrungen "aus der

als KOns  ut1ivum theologischen Arbe  ens einbe-
en. Dieses aktum wurde VOonNn den Seminarteilnehmern
gelbst ZWarTl) als zıem mühevoll und aufwendig bezeich-
net, aber als große ereicherung erfahren.

Der urc die echnischen Medien gegebene eiz erleich-
er eit ber das offiziel geforderte Maß hinaus
ZzZeit und Mühe aufzuwenden. Gerade die Produktion der
ternativen TaC.  en einen sehr en Arbeits- und Zeit-
aufwand mı  A sich, wenn auch der Erfahrungswer des ZDE
(nach M. Albus): Sendeminute Stunden Arbeit,
"erreicht" wurde!)
Für die Durchführung des em1ınars zeigte sich die bhän-
gigkeit VO.  e echnischen ilfsm  ein als organisatorisch
und ze gehr aufwendig. Ällerdings gerade die
urc eine genaue anung und Organisation der ec  1-
schen Voraussetzungen (nicht zuletzt urc die eXx.
Handhabung der medientechnischen inrichtung der Univer-

erleichtert) gegebenen Öglichkeiten sehr Wertvo
fÜür deny Bildungsprozeß des eminars.

Hochschuldidaktisch äre aufgrund der Erfahrungen eses
eminars sehr bedenken, ob die "Wortkultur des
Gutenbergzeitalters urc die nNneue audiovisue otal-

sprache" Eichenberger, erkündigung in einer elt
technisierter Kommunikation, in G, Schüepp, Handbuch ZU

Predigt, Trich-Einsiedeln-Köln ei  a} ringende Ergän-
ZUN. erfahren müßte!



-= 215 -

Im auf die TV-Serie
In einem Referat Tof Baumgartner einige Grundsätze
für die edienpastora usammen. EiIN paar Stichworte
daraus seien nannt:

Die Rationalität und Eigengesetzlichkeit der Medien be-
achten: Diese Medien en für ernstehende einen Nn107r-
mationswert, eil sie hst e  e  Pa Ln der ege
verständlich, at aufbereitet un klar berichten
Für akKktiv-kirchliche enschen o  en sı Öglichkeiten
der Identifikation, geben Verstärkung un Ermutigung.
Die Eigengesetzlichkeit rela  v1iıer aber auch ese Wir-
kungen, eil ernsehen in der ege onsumiert 1rd un!
N46 sehr der Vertiefung als ehr der Entspannung
dienen soll
Da das ernsehen i1ns Wohnzimmer kommt, wäre eine beson-
ere ance gegeben, gerade die Primärgruppe Framilie an-

zusprechen. Da aber der mgang ML dem 1lum ELG g-
ern wurde, ist ernsehen gerade in Familien eher der
Anlaß für onflikte als die Basis für das verstehende
espräch.
Fernsehen als Hi  sm.  el für die GLlLaubenskommunikation:
Wenn Lernen im Glauben (Umkehr, Differenzierung, Vertie-
fung)z dringend_ der ruppe als "Glaubensbegleiter" be-
darf, SC braucht Fernsehen unbedingt das begleitende Ge-
spräch, die weiterarbeitende, vertiefende, reflektieren-
de Gruppe hat eine besondere Bedeutung, daß die
UuUrc selektive Wahrnehmung verstärkten eigenen sich-
ten urc das espräc iM der ruppe relativiert DZW
verbreitert und objektiviert werden. ernsehen kann
einer solchen bestehenden Gruppe zusaäatzlic Impulse BEe-
ben, em es Erfahrungen- aufschließt, Informationen
gibt, Erlebnis vermittelt AÄAndererse kann sich urc
das angestoßen eine ruppe bilden und einer
Glaubensgemeinschaft werden. (Die rfahrungen vieler
Zirkel bestätigen 1lese Möglichkeit!)
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Problem Visualisierung VO.  x religiösen Inhalten
Das ild ist gerade iın geiner Mehrdeutigkeit und in

seiner Faszination eine für die ermittlung reli-

giöser Inhalte und Erfahrungen Wenn das auch als aktum

feststeht, 1st das Problem der Korrelation (von rfah-
und Glaube) damı-z och gelöst, sondern fängt

da eigentlich erst arn. eologisch mu in diesem Zusam-

me  ang sicher och ber die edeutung des Bildes ach-

gedacht werden. Das ild erschließ Ja eue ch-
keiten ber die pure ealität" hinaus, ermöglic und

fordert also das anszendiere VO  . ea

D Die bemerkenswertesten OoOsitionen 1U S der Seminar-
kritik der Teilnehmer

nde des em1ınars wurde ich eıne Bewertung des

emın VO  $ den Teilnehmern, und Wä[l’‘ unter wei spek-
ten, erhoben: Es wurde die ituation in der beitsgruppe
(Klima, Akzeptanz, Kommun.  atıon, Ar  sstil usSW. ) ach
einem Raster und die Gesamtbewertung des eminars (mit
sehr iel persönlichen Nennungen) erfragt. Die äufigsten
und auffälligsten Nenn) geıen lier och angeführt:

Die Arbeit den Kleingruppe: bekam die höchste pOos1-
tive Bewertung "bessere Arbeitsbedingungen W ein-

gruppen"); das ging bis dahin, daß Plenumssitzungen mLı

sostärkerer Gesprächsführung als autoritär kritisiert

wurden.

amı zusammenhängend wurde die Öglichkeit ZUuU  - gen-
m1 eigenem Gestaltungsfreiraum für die ruppe

und die Hilfestellung UuUrc die entore: als esonders

positiv genann
Es folgen verschiedene "Erkenntnis-Zugewinnen": die Be-

deutung der Medienpastoral, der mg mit Medien, (nicht
äher beschriebene) theologisch-pastorale ÄAnre und
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die Erfahrung, daß und wie sich Theorie und TaxX
verbinden lassen.

esonders gelobt wurde auch die Bereicherung, die UuUrc
"Leute außerhalb der (Zirkelleiter, Gastvorlesung)
ermöglicht wurde.

Negativ esonders wurde

der e  ruCcC  9 der manche itzungen berladen machte,
daß der selbstauferlegte "Arbeitsdruc auf den Schluß
hin rapide wuchs
daß " am Anfang ein ge  sser eerlau beim earbeiten der

gegeben W&  H (dies scheint VO  H em mı einer
Hilflosigkeit zusammenzuhängen, systematisch mMmit dem Me-
dium ernsehen umzugehen),
daß ein starker Einsatz VOnNn Medien und amit ein

großer Materialauiwand vorhanden Wäal‘).

Von mehnreren eminarteilnehmern wurde Teude ber dieses
erimen und offnung au äahnlich Neues" und
den Versuch einer alternativen, ebendigen eminarform
geäußert. ese Außerungen treffen sich M1 der Auffassung
der für das Seminar erantwortlichen, da auch Mit ande-
ren, Oöoch ungewohnten Trbeitsformen sSsowohl wissenschaft-
Licher Zugewinn W1i pra)  sches Einüben und Freude inner-
alb des Theologiestudiums ermöglic werden kann

Das Seminar Wa  H eıne Ermutigung fÜür enrende und ernende,
zuletzt deshalb, eil in dieser "Lehrveranstaltung"

die offiziel ehrenden urchaus er auch ernenden
werden konnten


